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I Wer Kriegsanleihe zeichnen kann und ^

^ es unterläßt , der Schadet dem Wohls ^
« des Vaterlandes und vergißt , )

^
daß er ein Deutscher ist.

^

W
'rV . Großes Haupiqttcrriier , 25 . Scpt . ( Amtlich . )

Westlicher lstriegsschauplatz:
Hrcresgvuppe Kronprinz sUnpprecht:

Tie von nuferer Artillerie kräftig durchgeführte Be¬
kämpfung der gegnerischen Batterien erzwang zeitweilig
ein beträchtliches Nachlassen des feindlichen Feuers an
der flandrischen Schlachnsront . Einzelnen starken Feuer¬
wellen folgten keine Angriffe der Engländer.

HcevesArrrPPe deutscher Kronprinz:
An der A i s n c und in der C h a mpagn e vorüber¬

gehende Fenersteigerung und Eriiuwungsgefechie, die uns
Gefangene nnd , Beute einbrachten.

Auf dem Ostuser der Maas spielten sich zwischen
der Straße Bacheran .vilte— Ehaumont und Maneourt bei
starker Artillerietärigkeit heftige Jnsanteriekämpfe ab.
Südlich von Beanmontentrissen unsere Truppen den
FranzosenGräben in 400 Meter Breite und
hielten sie gegen mehrere Gegenstöße .

"Im Chaumcwald
kam es zu erbitterten Nahkämpsen , die die Lage nicht
änderten.

Bei Bezonvanx hatte ein Vorstoß in die feind¬
lichen Linien vollen Erfolg. Im ganzen wurden
den Franzosen über 3 5 0 Gesa n g e n e abgenommen.

Nachts brach ein Sturmtrupp bei Malanconrt in
die feindliche Stellung ein und kehrte mit einer Anzahl
Gefangener zurück.

Gestern abend griffen unsere Flieger
England a n . Auf militärische Bauten und Speicher im
Herzen von London , auf Tover , Southend,
T h a r t h a m u . S heernc ß wurden Bomben abgewor-
icn . Brände bezeichnten die Wirknna . Alle Flugzeuge
kehrten unversehrt zurück. .Auch Dünkirchen wurde
mit Bomben angegriffen.

Ter Gegner verlor 13 Flugzeuge . Oberleutnant
Sch laich errang den 22. und 23 . , Leutnant Wüst-
hosf den 21 . Lnftsieg.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und an der maze¬
donischen Front keine großen Kampfhandlungen.

Ter Erste Veneralauarticrmeister: Lndendorff.
-i-

Seit einigen Tagen hat sich die deutsche Artillerie
in Flandern besonders darauf verlegt, die feindlichen
Batterien znm Schweigen zu bringen. Der Erfolg ist
ein ausgezeichneter . Je und je wurde eine Batterie
außer Gefecht gesetzt und das Nachlassen des generischen
Geschützseuers war sehr bemerkbar . Wirksame Bekämp¬
fung der Artillerie ist aber nur bei tatkräftiger Unter¬
stützung durch die Flieger und ihre Meldungen mög¬
lich . Und so kommt bei dem großartigen Artillerieduell un¬
serer wackeren Flicgerschar auch ein Teil des Verdienstes
zu , und zwar den Jagd- wie den Aufklärungsfliegern, denn
jene haben die letzteren bei ihren Ausnahmen und Mel¬
dungen gegen die Angriffe der feindlichen Flieger zu
ichützenj. !An der französischen Front war es recht leb¬
haft . Vor Verdun waren die Einzelkämpfe besonders
heftig . Unsere TncpPen stießen an mehreren Stellen, so
bei Beaumont und Bezonvanx vor und machten Gefan¬
gene . Bei Beaumont wurde dem Feinde ein Graben
in 400 Meter Breite wieder entrissen und gegen Gegen¬
angriffe behauptet . Am Chaumewalde wurde, hartnäckig
gekämpft . — Ein Fliegerangriff auf England am Mene¬
ng abend hatte den gewünschten Erfolg . Die kühnen
Streiter der Lüste drangen bis in die. Mitte der Rie-
.fnstadt London vor und setzten mit Bomben militärische

Gcbäde in Brand . Auch Tover , Southend, Chartam
Eent) und . der neue Kriegshafen Sheerneß wurden mit

Bomben belegt . Ter gute Erwlg gewinnt an Bedeutung
dadurch, daß alle unsere Flugzeuge unversehrt zurück-
gekehrt sind . Auch Dünkirchen bekam einen Denkzettel ab.
Das ist die Antwort ans die Beschießung der Stadt
Ostende , wo so viele belgische Einwohner den englischen
Granaten znm Opfer gefallen sind.

-k:
Halbamtlich wird mitgclcilt:
Ter Großkampftag im Ppernbogen war auch für

unsere Flieger ein Ehrentag. Bomben und Maschinen-
aewehrangriffe feindlicher Einsitzerklugzeuge gegeu un¬
sere Flughäfen leiteten am frühen Morgen den Shlacht-
tag ein. Nachdem sich das schwere Feuer der feind¬
lichen Artillerie für kurze Zeit zum Orkan gesteigert hatte,
brach um 5 .30 llhr die englische Infanterie in dich¬
ten Massen znm Angriff vor. Tanks sollten ihrem Stoß
Macht verleihe » . Bodennebel und tiefhängende Wolken
verhinderten zunächst gerade über der Front die Ar¬
beit der Lnststreitkräste . Als das Wetter gegen halb 10
Uhr sich etwas ausklärte, suchte der Feind durch Plötz¬
lichen Masseneinsatz von Flugzeugen die Herrschaft in
der Lust an sich zu reißen . Unsere Jagdflieger stürzten
sich ihnen wit oft bewährtem Angriffsgeist entgegen
und drängle » sie mit immer wiederholten Vorstößen
bis über und weit hinter ihre Linien zurück . Bis um
12 Uhr hatte der Gegner bereits 13 Flugzeuge verloren.
Nachdem unsere Jagdflieger die Lust derart gesäubert
hatten , konnten nnsere Infanterie - und Artillerieflieger
ihre Ausgaben mit Erfolg durchführen . Bis zum Mittag
hatten wir sestgeitcllt , wo unsere Infanterie die vorderste
Linie gehalten hatte und wo sie znrückgedrückt worden
war. Ans Grund ihrer Meldungen setzte die Führung
nachmittags den Gegenstoß an . Er wurde von un¬
seren Jagdstaffeln wirksam unterstützt . In niedrigsten
Höhen fliegend , überschütteten sie Gräben und Trup-
penbereitstellungcn mit Maschincngewehrfener . Unsere
Bombengeschwader belegten Batterien und Truppenan-
samwlungen in immer erneutem Angriff mit Spreng¬
stoff . Im Laufe des Nachmittags raffte der Gegner noch¬
mals seine gesamlen Flicgcrkraslc zusammen , aber unsere
Jagdflieger zeigten sich ihnen gewachsen . Nach erbit¬
terten Kämpfen , in denen u . a . Leutnant von Bülow ei¬
tlen neuen Sieg errang, trieben sic die Gegner wiederum
hinter ihre Linie zurück . Unsere Flugzeuge konnten aufs
Neue Angriff und Erkundung fast ungestört bis über die
feindliche Artillerie hinaus vortragen. Ter Tag war
wie ans der Erde , so in der Luft zu unseren Gunsten
entschieden.

Leutnant Vos; ch.
Fliegerlentnant Voß ist im Lnftkampf mit seinem

50 . Gegner abgcstürzt . Voß hatte 'eben erst sein 20 . Le¬
bensjahr vollendet. Vor einem Jahr war er zum Offizier
aufgerückt. Ein gütiges Geschick hat es ihm vergönnt,
selbst seinen Meister Bölcke, dessen Jagdstaffel er führte,
um 10 Siege- zu überlresfen . Leutnant Voß ist tot , aber
sein deutscher Geist lebt weiter und wird viele zn gleichem
Streben anspornen . Voß stand früher bei den „Tanz-
Husaren " in Krefeld.

In Paris erhält sich laut „ Bert . Lokalanzeiger " das
Gerücht, daß der erfolgreichste unter den französischen
Kampffliegern , Guynemer, den Dod gesunden habe.
Nach einer Lesart wurde er über dem Aermelkanal von
5 Fliegern , die auf dem Wege nach Dünkirchen waren, um
es zu bombardieren , zum Absturz gebracht, nach einer-
anderen wurde sein verbrannter Leichnam innerhalb der
französischen Linie mit einem Schuß im Unterleib ge¬
funden . Sicher ist, daß. er am 11 . September ausge¬
stiegen, aber nicht mehr zurnckgekehrt ist.

Frankreich und Belgien.
Die französische Freimaurerloge „Groß ^OrienL" nahm

eine Entschließung an, die sich gegen den zunehmenden
Antisemitismus im Heere richtet. Tie Loge nimmt ferner
Stellung gegen die Papstnote ; die Verantwortung für
den Krieg falle auf Deutschland . Nur eine „Gesellschaft
der Nationen " sei eine Gewähr für den Frieden . ^

Der belgische Mnister und Sozialistenführer Van-
dervelde äußerte sich neulich einem englischen Zeitungs¬
mann gegenüber , Belgien verlange von Deutschland fol¬
gende Entschädigung : Tie Zuxückerstattung der Kriegs¬
kontribution in Höhe von 21/2 Milliarden Mk. , ferner
Ersatz für Rohstoffe , Maschinen , Viehbestände und dergl.
ebenfalls 2i/s Milliarden , für die Zerstörung von Städten
Dörfern und Straßen müssen 10 Milliarden Mk. ge¬
fordert werden , insgesamt also 15 Milliarden Mk.

Die Steuerlast bei einem
Verzichtfrieden.

Was Vas deutsche Volk an Steuern nach dem Kriege
auszubringen hat, wenn Deutschland beim Friedensschluß
auf Kriegsentschädigungen verzichten würde , das hat der
Direktor des Statistischen Amts der Stadt Berlin -Schö¬
neberg . Tr . R . Knczhnski, in einem Vortrag , der
jetzt als Broschüre erschienen ist, dargelcgt . Knczhnski
ist Anhänger des Verzichtsriedens und der Zweck sei¬
ner Ausführungen ist, nachzuweisen , daß Deutschland auf
Kriegsenlschädigimgen verzichten könne . Sehen wir zu,
was dabei hcranskonnnt.

Zuerst weist Knczhnski den Gedanken einer unver¬
zinslichen Reichszwangsanleihe als undurchführbar ab,weil
man nicht 50 Jahre lang , also auch Kindern , Enkeln
und vielleicht llrenkeln diese Anleihe als Steuer auf-
hängen könne . Dagegen hat er einfachere Vorschläge.

Man wird, so führt Tr . Knczhnski aus, mit Kricgs-
kosten in .Höhe von mindestens 100 , wenn nicht gar
125 Milliarden zu rechnen haben , selbst wenn der Krieg
in diesen: Jahre noch zu Ende geht . (In Wirklichkeit
werden die Kriegskosten 125 Milliarden sicher überstei¬
gen .) Das würde für Verzinsung und Tilgung jährlich
6 bzw . 7,5 Milliarden bedeuten . Dazu kommen rund
2 bis 3 Milliarden Renten für Krieger und Kriegshinter¬
bliebene . Es tritt also gegenüber etwa 5 Milliarden
Mark, die vor dem Kriege an Stenern vom deutschen
Volke zu tragen waren, ein Mehrbedarf von mindestens
8, wenn nicht gar über 10 Milliarden ein . Im ganzen
wird das deutsche Volk also mit einer jährlichen Ge-
samtbelastnng von rund 13 bis 15 Milliarden zu rech¬
nen haben . Wie sind diese Milliarden zu beschaffen?
so fragt nicht allein Dr . Knczhnski , sondern das ge¬
samte deutsche Volk. Und die Antwort von Dr . Knczhnski
lautet darauf : „Nach dem Kriege wird der Deutsche, selbst
wenn die öffentlichen Schulden etwa durch eine ein¬
malige Vermögensabgabe sofort um ein Drittel ver¬
ringert werden , durchschnittlich ein Viertel seines
Einkommens an Reich , Staat und Gemeinde zu
zahlen haben.

Tr . Knczhnski schlägt zunächst eine einmalige
Vermögens » bgabe vor von 30 Prozent , falls die
Kriegslasten 125 Milliarden beiragen (oder 20 Prozent,
falls sie nur auf 100 Milliarden auslaufen) . Diese Ver¬
mögensabgabe soll in der Hauptsache von allen Vermö¬
gen von 12 000 Mark und mehr geleistet werden , und
zwar innerhalb 12 (bzw . 10 ) Jahren . - Neben der Ver¬
mögensabgabe, die 70 ( bzw . 45 ) Milliarden bringen
soll, wird eine Vermögenszuwachs st euer von 10
Prozent (bzw . 5 Prozent ) vorgeschlagen , die 500 bzw.
250) Millionen jährlich bringen soll . Als eine beson¬
dere Neuheit hat Tr . KNczvnski einen Vorschlag gemacht,
dem Reich den Pflichtteil eines Kindes von
allen Erbschaften cinziiränmcn , wenn ein vermögender
Erblasser nicht wenigstens 3 Kinder oder Nachkommen
von 3 Kindern hintcrläßt. Auf diese Weise glaubt man
dem laiche 600 Millionen jährlich Mähren zu können.
Die Erbschaftssteuer soll durchschnittlich 15 (bzw.
10 ) Prozent betragen und 1 Milliarde (bzw . 700 Mil¬
lionen) erbringen.

Man sieht, das Vermögen wird reichlich hcrange-
wgen, aber das genügt immer noch nicht. Tr. Knezhnski
muß auch noch an die Einkommensteuer Heran¬
gehen . Er verlangt ein steuerfreies Existeuzmiuimumund
will dessen Abstufung nach der Zahl der nnterhaltungs-
berechtigten Angehörigen einführen , etwa so, daß bei jedem
Steuerzahler 900 Mark freibleibcn und für jede wei¬
tere Person des Haushalts w-itere 300 Mk . Für das
das steuerfreie Existenzminimum übersch -eilende Einkom-
inen wird aber eine sehr hohe Steuer erhoben , die wit
6 Prozent beginnt und mit 40 Prozent endigt . Danach
würde beispielsweise zu zahlen haben bei einem Ein¬
kommen von 5000 Mk . eine alleinstehende Person 525
Mk . , ein kinderloses Ehepaar 468 Mk . , ein Ehepaar
mit einem Kind 414 Mk . , mit 4 Mndern 270 Mk . ,
mit sechs Kindern 189 Mk . nsw . Dazu treten dann die
Gemeindesteuern.

Nachdem so Dr . Kuczynski mit direkten Steuern
wohl kaum noch weitergehen kann, ohne einfach alles
Vermögen für Las Reich zu beanspruchen — vom Ein-
koMnxn ffinL ^Vb . in Anspruch genommen —, ist immer



noch
' nicht die Tcckiiilsl

" der ^Krieg-Kosten ganz erfolgt.
Tenn er errechnet, daß durch Zölle , Verbrauchssteuern,
Verkehrssteuern , Ertragssteucrn und Monopole noch 4ck/Z'
Milliarden zu decken übrig bleiben. Wie er sich diese
Tecknng denkt verschweigt er.

Wenn irgend etwas die Notwendigkeit einer Kriegs¬
entschädigung für das deutsche Volk beweist , so sind

,
es

diese Steuervorschläge von Tr . Kuczynski. Sie sind
durchaus von der ernsten Seite zu nehmen, denn sie
führen die denkbar ernsteste Sprache : Konfiskation des

halben Vermögens und Steuerzahlung bis zur Hälfte
des Einkommens . Wenn also nicht unseren Feinden
die Rechnung für den uns anfgezwungcncn Krieg beim

Friedensschluß präsentiert wird , wie es der Schatzfekre-
tär Dr . Helsferich im Reichstage erklärt hat , so gehen
wir einem völligen Aufsaugen des Vermögens durch
Steuern entgegen.

Darüber machen sich manche Leute Lein slopszerbre¬

chen und auch Dr . Kuczynski hat in allen seinen Rech¬

nungen eines vergessen , das ist , wie er sich die Flüs¬

sigmachung so ungeheurer Summen beim unbeweg¬

lichen wie beim beweglichen Kapital Lenkt.

König Ludwig an den Papst.
München. 24. Sept. Die „Korrespondenz Hossmann" melden

Dem König von Bayern mar seinerzeit die Friedensnots des
Papstes durch den am königlichen yof beglaubigten Nuntius
ebenfalls übermittelt worden. Der König hat hierauf in
einer Antwortnote u . a , folgendes erwidert:

Heiligster Vater!
Eure Heiligkeit haben mit Schreiben vom 2 . August ds . Is.

an die Staatsoberhäupter der kriegführenden. Völker einen
feierlichen Appell gerichtet , um durch einen gerechten und
dauerhaften Frieden die Schrecknisse dieses fürchterlichen Kne>
ges zu beendigen und der WM den Frieden wieder zu geben.
Eure Heiligkeit haben die hohe Gnade gehabt , dieses hoch-
bedeutsame Dokument auch an mich gelangen zu lassen , wofür
ich meinen ausrichtigsten Dank entgegenzunchmen bitte.

Mit tiefer Ergriffenheit habe ich die Worte Eurer Heilig¬
keit vernommen. Aus jedem Satz dieses der Anbahnung des
Friedens gewidmeten Schreibens spricht das heiße und innige
Bestreben Eurer Heiligkeit, als Vertreter des göttlichen Frie-
denssürsten der leidenden Menschheit die Segnungen des Frie¬
dens wieder zu bringen. Der unvergängliche Dank der ganzen
Menschheit ist Eurer Heiligkeit für dieses unermüdliche edle
Wirken sicher. Die Geschichte beweist es , daß das deutsche
Volk seit der Begründung des Deutschen Reichs keinen anderen
und keinen sehnlicheren Wunsch gehabt hat als den Frieden
und in Ehren sich der ungestörten Entwickelung, seines wirt¬
schaftlichen Lebens zu widmen . Nichts konnte dem friedliebenden
deutschen Volk und seiner Regierung dabei ferner liegen
als der Gedanke eines Angriffs auf andere Völker und das
Streben nach gewaltsamer Gebietserweiterung . Erst als sich
Deutschland in seiner Existenz - als bedroht betrachten mußte,
als sich das deutsche Volk mit seinen treuen . Verbündeten von
allen Seiten angegriffen sah , gab es keine andere Wahl, als
mit dem Aufgebot aller Kräfte für deren Freiheit und Dasein
zu Kämpfen.

Aber auch mährend dieses uns aufgezwungeuen Krieges
ohnegleichen hat die deutsche Negierung unzweideutig die Be¬
weise .ihrer Friedensbereüjchast geliefert und zwar ganz be¬
sonders durch die im Verein mit unseren Bundesgenossen
schon Ende des Jahres 1916 an die Feinde gerichtete feierliche
Aufforderung , in Friedensverhündlungen einzutreten. Wenn
dieser erste ernste Versuch , den Schrecken des Krieges ein
Ende zu machen , gescheitert ist, so trifft dafür die Verant¬
wortung unsere Gegner. Umso inniger sind die Wünsche,,
die ich für einen Erfolg des von Eurer Heiligkeit unter-
nommenen Schrittes hege , damit durch ihn zum Besten der ganzen
Menschheit ein dauernder, für alle Teile ehrenvoller Friede
ungebahnt werden möge.

Ich habe die Ehre zu zeichnen
Eurer Heiligkeit ganz gehorsamer Sohn

Ludwk g.

M _ Le5e kru cdt.

Daß du nicht kannst , wird dir vergeben,
Doch nimmermehr, daß du nicht willst.

Ibsen.

Dämon des Lebens.
Kciminalerzählunz von A . Ostland.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
^ '

Ehe das Mädchen noch einen Laut heroorbrachts , zog
Herbert von Namin den halb Bewußtlosen hinein in den
Garten . Der Atem des jungen Mannes ging schwer. Man
sah es, er hatte alle seine Kräfte zusammennehmen müssen,
um bis hierher zu gelangen.

„Edith — rasch — schließe das Tor— und dann fasse
hier an ! " sagte er keuchend . „Hast du irgend jemanden
daheim ? Es muß sofort ein Arzt geholt werden . "

Edith hatte alles Entsetzen niedsrgezwungen.
„Es ist die Magd da," sagte sie , während sie schon

den Vater unter den zweiten Arm fahle, „ ich will sie dann
wecken, oder ich laufe selbst."

„Nein , keinen Arzt ! "
Der Mann , der halb bewußtlos auf die Arme der

beiden jungen Menschen gestützt vorwärtstaumelte hob
den Kopf ein ganz klein wenig. Er hatte kaum die Kraft,
»die Worte hervorzustoßen. Doch Edith verstand ihn.

„VaterI " schluchzte sie auf.
Aber Herbert winkte ihr mit der freien Hand , ganz

ruhig zu sein.
„ Es ist eine Wunde da , am Hinterkops, " sagte er leise,

j„ich verstehe mich auch ein wenig darauf , da ich den Kurs
für erste Hilfe gemacht habe. Ich werde also in Gottes
Mamen selbst Nachsehen . Jetzt nur Ruhe — nur Ruhe !"
> Ihm schien allerdings diese Ruhe stark zu fehlen . Als
!der Sturm für einen Augenblick die Wolken zerriß und
(der Mond hervorbrach, . Iah Edith . deutlich, daß Herberts

Die Heldenanleihe.
BK jedem Kriege sind zu ei Fragen verboten : wie lange

wird der Krieg dauern ? und , wieviel wird er kosten?
Wie ein Kranker nur Gesundheit will , so darf ein Krieg-
führender nur Sieg wollen. Deutschland steht in einem
ihm aufgcdruugeuen Kampf ums Dasein. Dieser Kampf wird
über die ganze Zukunft entscheiden. Denn selbst men » der
Friedensschluß kritische Fragen noch ungelöst laßt , dieser Friede
wird nichtsdestoweniger die Richtung bezeichnen — bergauf
oder lalab . Es geht ums Dasein : freie , glückliche Zukunft
dem deutschen Volke oder allmählicher Niedergang und Ver¬
sklavung. In einer solchen Lage hilft einzig Heldensknn.
Was Friedrich der Einzige einst war , das muß heute das
gesamte deutsche Volk sein . Friedrich , der schlichte , sparsame
König , der um den ökonomischen Aufbau zukünftiger Blüte wie
kein zweiter besorgte und verdienstvolle Landcsvater , steht
im Kriege mehr als einmal am Rande des Staatsbankcrotts.
die Minister warnen und raten zu jedem Friedensschlnß: er
aber treibt Geld ans, gleichviel woher und unter welchen
Bedingungen : desgleichen mit seinem Heer , das mehr als
einmal vernichtet scheint und das er immer wieder ins
Leben ruft . An dem schlimmsten Tage — als Alles verloren
scheint, ruft er noch aus : „Bis zum Tode denn ! Wütet
nur fort , ihr Elemente und schwarzen Schrecken !"

Das ist die Geistesverfassung, aus der Sieg und mit
dem Sieg Gedeihen , Aufblühen, Wohlstand , Glück hervor¬
gehen . Es ist einmal durch die geographischen und sonstigen
Verhältnisse gegeben : das deutsche Volk ist auf Heldentum
angewiesen : es

' wird entweder heldenhaft oder garnicht sein.
Heldentum aber kann und muß sich in jeder Handlung des
Lebens zeigen : so auch jetzt in der lnenen 'Kriegsanleihe.
Diese Anleihe sollte , ,d !e deutsche Helöciianleihe" '

heißen!
Jeder Deutsche strebe danach , ein wenig vom Geiste Friedrichs
in sich aufzunehmen und gebe sein Alles daran mit dem
einen Gedanken : Siegen oder sterben!

Die Rede des Großadmirals von Tirpitz.
Berlin. 25 . Sept. Gestern veranstaltete die Deutsche Vater¬

landspartei in Berlin zwei Riescnversammlnngen. In der ersten
sprach Herzog Johann Albrechtzu Mecklenburg, der
beklagte, daß die Fühlung zwischen Regierung und Volk ver¬
loren gegangen sei.

Großadmiral v vn Tirpitz gab einen Ucberbiick über
die inner- und außerp-oätiiche Entwicklung Deutschlands in den
letzten Jahrzehnten und über die Ursachen des Weltkriegs.
Wir haben bcwie 'en , daß wir weder militärisch noch wirt¬
schaftlich niederzuringen sind . Jetzt aber wird der Versuch ge¬
macht , die Deutschen durch die D - mschen zu schlagen. Die Seele
unseres Bockes soll ermordet werden , und der englisch-ameri¬
kanische Kapi ' li

'
.icmus ictzi alle Hebel in Bewegung , um das

Geld , das er in die Geschäfte des Weltkrieges hineiln-
gestcck: ha : , nicht verloren gehen zw lassen . Bei den Versuchen,
»uns die Freundschaft Wilsons zu erhalten, haben wir immer
nur den entgegengesetzten Erfolg gehabt . Hochmütiger und be¬
leidigender ist nie zu einem tapferen Volk gesprochen worden
als von ihm zu uns . Noch kurz vor seinem Tode hat
Generaloberst von Mollke zu Herrn v . Tirpitz gesagt , daß
er genau unterrichtet gewesen sei über die Stellungnahme
Belgiens bei Ausbruch eines etwaigen Weltkrieges . Dem
Staate Belgien ist durch sein Verhalten nicht unrecht ge¬
schehen , sondern recht; das muß einmal Klipp und klar
ausgesprochen werden. Abgesehen von allem anderen fordert
nuck die Würde unserer Nation, Paß wir allen anderen Völ¬
kern den klaren Beweis liefern, daß England uns nicht besiegt
bat. Wie die Verhältnisse liegen , ist dieser Beweis nur erreich¬
bar durch eine richtige Lösung der belgischen Frage. Andere
Beweismittel gibt es nicht . Der Kongo macht es nicht. Ein
neutrales Belgien und Flandern hat es niemals gegeben.
Flandern war immer der Brückenkopf Englands gegen Europa.
Jetzt müssen wir wollen , daß in Zukunft nicht England,
sondern Deutschland die Schutzmacht Belgiens wird . Wir brau¬
chen greifbare Entschädigungen, um auch nur in Jahrzehnten
das wieder ausbaucn zu können, was mir durch den Krieg
verloren haben . Es bedarf einer ernstesten Aufklärungsarbeit,
um das deutsche Volk vor Selbsttäuschungen über die Ge¬
fahren seiner Lage zu bewahren. Niemand denke dabei an
Hurrapatriotismus irgend weicher Art . Der Kampf geht nicht
um Deutschland allein , er geht auch um die Freiheit des
europäischen Festlands und seiner Völker gegen Sie sie alle
verschlingende Politik des englisch . amerikanischen Kapitalismus.
Militärisch haben wir den Sieg in der Hand . Wir werden
ihn auch politisch gewinnen , wenn wir nur den Willen dazu
haben . - ' !

Unter den Anwesenden bemerkte man u . a. den General¬
obersten v . Kluck.

Lippen zitterten und daß sein hübsches offenes Gesicht den
Ausdruck eines großen Schreckens trug.

„Was ist denn eigentlich geschehen ?" fragte Edith in
einer Erregung , die sie kaum mehr bemeisrern konnte.
Da hob Otto Wilisiadt wieder den Kops.

„Ein Ohnmachtsanfall, " stieß er fast lallend hervor,
„nichts weiter .

" Ich meinte — ja — ein Geräusch — ich
weiß nicht mehr — was — da ging ich mit Pluto hinaus
— auf die Felder — ja — und dann kam der Schwindel¬
anfall — ja — und da stürzte ich hin — auf einen
Stein —"

Er konnte nicht weitersprechen. Immer wieder über-
mannte ihn die Schwäche . Und auch die beiden Jungen
schwiegen nun . Sie hatten alle Mühe , den schweren
Körper über die Stufen zu ziehen, welche zu dem Haustor
emponührten.

„Um Gottes willen I " sagte da eine Stimme dicht neben
ihnen . „Was ist denn? Was geht hier vor ?"

Lilian Aldermore stand vor ihnen.
Sie mußte von dem vorderen Eingang kommen und

schien sehr gelaufen zu sein, denn ihre Brust stog . Aus
dem totenblassen Gesicht sahen die herrlichen , dunklen
Augen in einem furchtbaren Entsetzen.

„ Was ist ? " stieß sie noch einmal hervor . „Otto —"
Das war kein Ruf der Besorgnis , das war ein

Schrei, wie ihn die höchste Qual aussrößt.
Und Otto Willstadt hörte den Schrei. Seine zittern¬

den Hände langten in die Lust.
„Lilian —^Er wollteHwohl etwas sagen . Aber er schwieg wie¬

der, und nur ihre Hand ließ er nichl mehr los.
„Lassen Sie los ! " sagte Lilian fast gebieterisch zu

Herbert . „Ich sühre ihn allein . Laß auch du los, Edith
— du kannst kaum mehr ! "

Sie hatte den Mann gefaßt und die beiden andern mit
einer Kraft weggedrängt , welche man dieser schlanken
Frau kaum zugetraut hätte.

Und so, gestützt auf Lilian Aldermore » überschrittHaupt¬
mann Otto Willstadt die Schwelle seines Hauses.

In seinem Zimmer angelangt , fand er kaum noch die
Kraft, sich bis zu seinem Bette zu schleppen . Dort brach
er zusammen.

Edith war davongelaufen , um die alte Magd zu
wecken und ii»? irgendeine, möglichst wahrscheinliche Er-

j Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 25 . Scpt . Amtlicher Bericht vom 24 . Sept.
nachmittags: Heftige Artillerickämpfe in der Gegend des
Brayc . Gehöftes , bei Froidmont und Hurtcbise. Ein feindlicher
Handstreich aus den letzgenannten Punkt mißglückte . — In
der Champagne gelang uns ein Einbruch in die deutschen
Linien östlich des Tcton . — Auf dem linken Maasufer wurden
feindliche Aufklärungsabteilungen , die an unsere Linien heran-
zukommen versuchten , durch Feuer zerstreut. Auf dem rechten
Ufer nahm der Artilleriekampf nachts in der Gegend des
Fasse . -Waldes und im Chaume-Wald äußerste Heftigkeit an.
Feindliche Flieger warfen nachts in der Gegend nördlich
Bar - le -Duc Bomben ab . Mehrere Bomben fielen aus ein
Lager deutscher Gefangener. Zwei wurden getötet, 17 ver¬
wandet. Am 28 . September schossen unsere Flieger 6 deut¬
sche Flugzeuge ab.

Tcv englische Tagesbericht.
WTB . London . 25 . Scpt . Amtlicher Bericht vom 24 . Sept.

morgens: Eine feindliche Streifabteilung drang früh in
der letzten Nacht in unsere Gräben nahe La Bassee. Sie
wurde nach kurzem Kampf mit Verluste» Hinausgetrieben.
Einige unserer Leute werden vermißt. Die feindliche Artillerie
mar am frühen Morgen an beiden Scarpcufern tätig , sowie
nachts südlich Lens und nordöstlich von Ipern.

Der Krieg zur See.
( -) Hamburg,

' 24 . Sept . Wie das „Hamburger
Fremdenblatt " aus Rotterdam meldet, erzählte ein aus
Schweden zurückgekehrter Holländer , er habe von einem
deutschen Seeoffizier vernommen , daß das Handeistauch¬
boot „Deutschland " nach feiner letzten Rückkehr aus Ame¬
rika in den Kriegsdienst gestellt wurde . Tauchboot
„Deutschland " fei dieser Tage in einen deutschen Hasen
zurückgekehrt, und zwar von einer erfolgreichen Fahrt
in australische und südafrikanische Gewässer. Wie wir
hiezu erfahren , trifft die Angabe des Holländers zu.
Die „Deutschland" hat jedoch bereits , melrere erfolgreiche
Ileberfahrten hinter sich.

Neues vom Eage«
Umtriebe gegen die deutsche Regierung.
Paris , 25 . Sept. Tie Blätter verurteilen die

Noten der Mittelmächte an den Papst . „ Petit Pari-
sien" schreibt, die Antwort sei ein Triumph des Ein¬
flusses der Alldeutschen ss !) , man müsse ungeduldig die
'
Haltung des Reichstags erfahren , mik dem Die Regierung
khr Spiel treibe . (Das Geschreibsel erscheint sinnlos,
es hat aber den wohlberechneten Zweck, die Reichstags¬
mehrheit gegen die Regierung scharf zu machen. D . Schr .)

Hauptvevmittlttttgsstelle.
Berlin , 25 . Sept . Hier wurde eine „Hauptver-

mittlungsstelle vaterländischer Verbünde " gegründet , der
eine große Anzahl von Vereinen beigetreten ist . Ten
Vorsitz haben Admiral Gras Baudissin und Gehciinrat
Prof . Tr . Dietrich Schäfer übernommen . ^

Der Fall Türmet.
Paris , 25 . Sept. Im „ Echo de Paris " wirb die

Auslieferung des Berichts der französischen geheimen
Kammersitzung an den deutschen Reichskanzler bespro¬
chen . Ter Abg . Tunnel wird mit einigen Helfershelfern
des Verrats beschuldigt. „ Gaulois " verlangt die Todes¬
strafe für die Schuldigen.

Amerikanische Gelüste.
i Kopenhagen . 25 . Sept . Aus Haparanda wird ge-
- meldet, die Vereinigten Staaten hätten der russischen Re-»
i gierung den Vorschlag gemacht, Kamtschatka gegen eine
! beträchtliche Entschädigung an Amerika abzutreten.
i > Kamtschatka, 270 500 Ecviertkilometer groß , ist der nord-
i östliche Zipfel voit Sibirien. Das Land ist rauh , birgt abe^
! Viel Wertvolles Lok , Schwefel und . Eisen , außerdem , Pelztiere?

. . . . > - »» >- > " » WM

klürung des rätselhaften Vorganges zu geoen. Während¬
des nahm Lilian schon aus dem Büfett im Speisezimmer
Essig und Wasser. Sie kehrte mit beidem eben nach Will-
stad

'
js Schlafzimmer zurück, als Herbert sich aus der ge¬

bückten Stellung erhob , welche er eingenommen hatte,
um die Wunde des Hauptmanns zu untersuchen.

„Ein seltsamer Fall " , jagte er . Liiian scharf fixierend.
„Der Herr Hauptmann behauptet , er hätte einen Schwindel¬
anfall erlitten und sei gestürzt. Das letztere ist auch
wahr ; die Wunde am Hinterkopf rührt bestimmt von
dem Ausfallen auf einen Stein her. Aber hier an den
Händen sind ein paar ganz frische , blutige Kratzwunden
Es sieht also fast so aus, als hätte da vor dem Falle ein-
Rinaen stattgesunden ." .

^

Fortsetzung io ! g ! .

Vermischtes»
Schnodderig. In der Zeitschrift „ Ueber Land und Meer"

gibt Philipp Staufs eine hübsche Erklärung des W.dckes
„ schnodderig "

, das man gerne auf geschwätzige Menschen , na¬
mentlich auf Berliner oder vielmehr solche die als BerlMer
gelten wollen, amvendet . Mit dem ähnlich lautenden Wo»
„schnattern " hat der Ausdruck schnodderig nach Staufs nichts
zu tun , vielmehr stammt die Bezeichnung von einer altgermani-
sthen, heute so gut wie vergessenen Halbgöttin . Sie Hieß
s,Snotra" und war eine von den „ guten Sieben "

, von denen
heute selbst in Kreisen der Wissenschaft nicht mehr gesprochen
»wird . Bekannter ist der Ausdruck „böse Sieben "

, doch wird
er mißbräuchlich auf ein einziges Weib angewandt, da ws
sich nicht um eine Gestalt, sondern um sieben böse Engel handelte.
Ihre Namen sind nicht erhalten geblieben , doch sind die Name»
der , ,guten Sieben " aus der Mythologie bekannt. Die erste,
Gcbivii (Geberin) , begabte die Jungfrau mit Anmut , die zweite,
Sniofa . ließ den Liebesfunken entbrennen. Die dritte , Loba,
veranlaßte die Jungfrau, dem Erwählten den Verlobungs¬
ring zu geben . Die vierte, Wara, hatte die Treue zu wahren,
die fünfte, Kyna (die Sinnende ) , mar die Wächterin des Braut-
gcmachs , die sechste , Föne, galt als Schützerin das Waidtunis.
Die siebte endlich, Snotra mit Namen , verlieh der Jungfrau die
Zierde der wohlklingenden Rede. Hieraus entwickelte sich das
Wort Snotern, aus welchem dann wiederum die Ausdrucke
„schnoddern " und s,schnodderig" gebildet wurden. Der Ursprung
des Ausdrucks mar also höchst sympathisch und liebenswürdig-



M Amerikaner glauben wohl durch die Erwerbung von

Kamtschatka am ehesten wieder zu ihren Kriegsvorjchüssen
an Rußland kommen zu können , und die „ beträchtliche Ent¬

schädigung
" dürste darin bestehen , daß Rußland ein Teil

Mer Kriegsschulden erlassen wird . Wenn Rußland auf den

Vorschlag
" einaeht — und es wird wohl müssen , wenn Ame¬

rika will — , dann fassen die Vereinigten Staaten — trotz
des berühmten „ Selbstbestimmungsrechts der Völker " — zum
ersten Mal Fuß auf dem asiatischen Festland , nachdem sie

seit 1898 durch den Raubkrieg gegen Spanien im Besitz der

wichtigen Philippinen - Inseln sind . Von nun ab würden also
die Vereinigten Staaten ein gewichtigeres Wort mitsprechen
können in der chinesischen Frage , die sich zu einer asiatischen
Frage auswachscn könnte , wenn die Zersetzung des russischen
Reiches weiter geht . Früher war Rußland Besitzer großer
Gebiete in Nordamerika , es besaß Alaska , den Nordwestzipfel
des amerikanischen Festlands , mit 1530MO Geviertkilometern
und die Aleutcn - Inseln mit 37 840 Geviertkilometern . Die Ver.
Staaten kauften 1867 die Besitzungen um 7,2 Millionen Dollars,
eine Summe , die allein durch die Funde von Gold und
Silber (seit 1881) sich bereits vielfach bezahlt gemacht hat.
— So sind die Rollen vertauscht . — durch Rußlands eigene
FchuldI Nicht ohne Interesse wird es sein , wie Japan zu
dem amerikanischen Plane sich stellen wird.

Die Wirren in Rußland.
Berlin , 25 . Sept - Verschiedene Blätter melden

übereinstimmend , daß Kornilow bei seinem angeblichen
Aufstand im Einverständnis mit Kerenski gewesen sei.
Kerenski habe die ihm gefährlich werdende Strömung
der Radikalsozialisten , die sein eigensüchtiges Regiment
durchschaut haben , mit Hilfe des Heeres gewaltsam ver¬

nichten wollen . Kornilow war dazu bereit . Im letzten
Augenblick seien aber zwischen Kornilow und Kerenski

bzw . der vorläufigen Regierung Meinungsverschieden¬
heiten bezüglich der Ausführung entstanden und der Ar¬
beiter- und Soldatenrat habe sich zur Verteidigung der

Hauptstadt entschlossen.
s Ter Ministerrat hat der Staatsbank „ das Recht " zur
Ausgabe von weiteren 2 Milliarden Rubel in Bank¬
koten erteilt . Seit Kriegsbeginn hat die Staatsbank
ll4,2 ' Milliarden Rubel Banknoten ausgegeben.

VersütLeruug von Hnf » r und Ger,re
vom LO . Uept . IS17

Es wurde bestimmt:
Z 1 . In der Zeit vom 16 . Sept . bis 15 Nov . 1917

einschließlich dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Be¬
triebe aus ihren selbstgebauten Früchten au Hafer sowie
an Gemenge aus Hafer und Gerste zur Fütterung des im
Betriebe gehaltenen Viehs verwenden:

1 . für Pferde und Maultiere 3 Pfund für den Tag;
für schwerarbeitende Zugpferde mit Genehmigung des
Kommunalverbands daneben eine Zulage bis zu 4

Pfund für den Tag;
2 . für die zur Zucht verwendeten Zuchtbullen je fünfzig

Pfund für den ganzen Zeitraum;
3 . für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen und für

die in Ermangelung anderer Spanntiere zur Feldar¬
beit bei wendeten Zugkühe unter Beschränkung auf

zwei Kühe iür den einzelnen Betrieb je einen Zentner
für den ganzen Zeitraum.

Außerdem dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Be¬
triebe aus ihren selbstgebauten Früchten an Hafer , an Ge¬

menge aus Hafer und Gerste oder an Gerste mit Geneh¬
migung des Kommunalverbands zur Fütterung an nach¬
weislich tragende oder säugende Zuchtsauen und an Eber,
die ' zum Sprunge benutzt werden , je einen Zentner für
den ganzen Zeitraum verwenden . An andere Schweine , ins¬

besondere an Mastschweine darf Haber , Gerste oder Ge¬

menge nicht verfüttert werden.
8 2 . Die Reichsfuttermiitelstelle wird ermächtigt , für

die Zeit vorn 16 . Sept . bis 15 . Nov . 1917 einschließlich
den Kommunalverbänden zur Versorgung ver Tierhalter,
die nicht im eignen landwirtschaftlichen Betriebe Hafer oder
Gemenge aus Hafer und Gerste gebaut haben , auf An¬

trag nachstehende Mengen zuzuweiseu oder freizugeben:
1 . für die in Gewerbe , Handel und Industrie in kriegs¬

wirtschaftlich wichtiger Weise tätigen Arbe tspferde und
Maultiere 3 Pfund für den Tag.

2 . für die in landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen
Pferde und Maultiere , für die zur Zucht verwendeten
Zuchbullen , für die zur Feldarbeit verwendeten Zug¬
ochsen , sowie für die in Ermanglung anderer Spanu-
tiere zur Feldarbeit verwendeten Zugkühe unter Be¬

schränkung auf 2 Kühe für den einzelnen Betrieb die
im 8 1 bezeichneten Mengen.

Außerdem wird die Reichsfuttermiitelstelle ermächtigt,
den Kommunalverbänden zur Milderung von besonderen
Notständen , insbesondere zur Gewährung von Zulagen in

Ausnahmefällen an zur Zucht verwendete Ziegenböcke und

Schafböcke während der Deckzeit, Hafer zuzuweisen oder

sreizugeben.
Die Kommunalverbände haben im Rahmen der ihnen

Zur Pferdefütterung überwiesenen Gesamtmenge die Pferde¬
rationen nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse unter
besonderer Berücksichtigung der Kriegswichtigkcit der Ar¬

beitsleistung , des Schlages und der Größe der Pferde,
sowie der übrigen Futtermittelvorräte des Tierhalters ab¬
zustufen. Allen nicht unter Abs . 1 Nr . 1 und 2 fallenden
Pferden und Einhufern , insbesondere allen Luxuspferden,
die nur zur Bequemlichkeit oder zu Vergnügungszwecken
gehalten werden , darf Körnerfutter nicht zugewiesen werden.

8 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft.

Die Eichung uud Nacheichung der Wein - « ud
Obstweinfässer , sowie der Herbstgefäße.

„Fässer , in denen Wein und Obstwein (Most ) bei faß-
-Weisem Verkauf dem Käufer überliefert wird , sind eichpstich-

iig und nacheichpflichtig . Nicht hierher gehören die soge¬
nannten Lagerfäfstr und die Fässer , die im Eigentum und
Besitz von Personen sind , welche Wein und Obstwein nicht
verkaufen . Mit Rücksicht auf die Wirtschaftsabgaben müs¬
sen jedoch die zur Beifuhr oder zur Einlage von Getränken
dienenden Fässer der Wirte geeicht, nicht aber nachgeeicht
sein.

Die Nacheichfrift für die eichpflichtigen Wein - und Obst-
weinfäfser beträgt drei Jahre . Fässer , die das Jahres¬
zeichen 1913 oder ein vorhergehendes Jahreszeichen haben,
müssen also vor ihrer diesjährigen Verwendung nachgeeicht
werden.

Herbstgefäße find eichpflichtig und nacheichpflichtig . Die
Nacheichfrift beträgt 2 Jahre , so daß also Herbstgefäße
mit dem Jahreszeichen 1914 oder einem vorhergehenden
Jahreszeichen vor ihrer diesjährigen Verwendung nachgeeicht
werden müssen.

Nähere Auskunft erteilen die Eichbeamten.

S rz Ud M

Dre Z §ichrmngder Kriegs¬
anleihe ist jetzt für jeden
einzelnen eiü Gebot der
SeLbsterhaliung! — Denn:
ein guter Erfolg ist die
Brücke zum Frieden —
ein fchlechtes Ergebnis
verlängert den Krieg!

Darum zeichne!

WiMM

)esnachnchm
MtrsrKeitz , 26 . September 1817.

* Friedrichshafen , der Heimatstadt unseres großen
Landsmannes , Grafen von Zeppelm , ist zum Ausbau der

Uferstraße und des Hafens eine Geldlotterie genehmigt
worden , deren Ziehung garantiert am 3 . Oktober stattfindet
und die bei nur 75 000 Losen 5 Mk . 2 . — Gesamtgewinne
von Mk . 60 000 , Haupttreffer Mk . 30 000 usw . zur Ver¬

losung bringt . Angesichts der recht günstigen Gewinn¬
chancen , die die Lotterie bietet , dürfte der Stadt , der wir
unsere gewaltige und modernste Kriegswaffe verdanken , ein
recht gutei - Erfolg zu wünschen sein, um so mehr , als der

gute Zweck eine recht rege Leteiligung empfehlenswert macht.

Grundregeln zum Beize « der SaatfruW.
^ Vor dem Wiege war es Sache des Einzelnen , ob er sich
durch das Beizen der Saatfrucht gegen oie größere oder

geringere Schädigung , die der Steinbrand am Körnerertrag
verursacht , schützen wollte . Jetzt handelt es sich nicht mehr
kn erster Linie um den Nutzen , den der Einzelne vom Beizen
hat , sondern jetzt gilt es , die Ernährung unseres ganzen
Volkes auf eine sichere Grundlage zu stellen . Und dazu
gehört vor allem , daß von unserer Brotfrucht im nächsten
Fahre auch kein Korn verloren geht . Es ist daher unbedingt
notwendig daß alle Saatfrucht zweckmäßig und richtig ge¬
beizt wirb , damit der große Ausfall durch den Steinbrand
künftig vermieden wird . Wer also mit Formaldehyü beizt
und die folgenden einfachen Regeln genau beachtet , der wird
im nächsten Jahre auf seinem Feld keine einzige Steinbrandähre
mehr finden und wird auch keinerlei Schädigung der Keim¬
fähigkeit beobachten . 1 . Die Beizflüssigkeit bereitet man sich
immer auf die gleiche Weise , indem man genau ein Viertel¬
liter , F «rwaldehvd mit 100 Liter Waller milcht. Die Stärke

Ser Vcizffüfflgkeit ändert sich durch das Beizen nicht , sl-
verliert nicht an Kraft ; deshalb braucht man an der einmal
bereiteten Beizflüsjigkeit auch nichts mehr . zu ändern . 2 . Die
Beizdauer beträgt für Weizen und Dinkel je 1 Stunde.
Man hängt also die stark - zur Hälfte gefüllten Säcke genau
eine Stunde in die Beizfiüssigkcit . 3 . Unmittelbar nach der
abgelaufenen Zeit wird die Frucht aus dem Bottich genommen
und kann von Hand gleich naß gesät werden . Dies muß
aber spätestens 4 Stunden nach dem Beizen geschehen sein.
Besser ist es , man beizt am Tage vor der Aussaat und
breitet gleich Nach dem Beizen die Frucht dünn ( höchstens
handhoch ) aus . Dann kann der Formatdchyd rasch ver¬
dunsten und inan braucht keinerlei Schädigung der Keimfähig¬
keit iinolge zu langer Nachwirkung zu befürchten . Die ober¬
flächlich abgctrockncte Frucht kann ebenso gut von Hand wie
mit der Maschine ges

'jc werden . 5 . Nach dem Beizen muß
man streng darauf hatten , daß die Frucht nicht aufs neue
wieder mit - Braudstaub verschmiert wird . Der Boden , aus
dem dis nasse Frucht ausgebreitet wird , muß also mit Wasser
oder besser mit der angemachten Beizflüssigkeit ausgewaschen
sein . Ebenso müssen die Säcke , in die die Frucht nachher
eingefaßt wird , genau wie die Frucht eine Stunde in der
Beizflüssigkeii gewesen sein. Das gleiche gilt für das Sätuch.
Endlich muß auch die Sämaschine vor der ersten Benützung
gründlich mit Wasser oder noch besser mit der Beizflüssigkeit
gereinigt werden . 6 . Beim Trocknen verdunstet der Formal¬
dehyd . Es bleibt also weder am Bottich noch an der Frucht
irgend etwas Gesundheitsschädliches zurück . Braucht nian also
nicht alle gebeizte Frucht zur Saat , so kann man den Rest
zu zedcm anderen Zweck verwenden.

— Geistige Schwerarbeiter . Tie Bestrebungei'
der geistigen Arbeiter nach Gewährung von Schwerar-
beiterzulagen scheinen jetzt endlich Aussicht auf Erfolg
zu haben . Tas sächsische Ministerium des Innern ver¬
anstaltet nämlich , wie die „ Leipziger Mendztg .

" hört,
Umfragen bei den Kommunälverbänden , wie sie sich zu
einer Berücksichtigung der geistigen Schwerarbeiter stel-

-len würden . Wie es heißt , will man 60 Stunden Ar¬
beitszeit in der Woche als grundlegende Bedingung für
den Begriff des geistigen Schwerarbeiters stellen . Matt
kann nur dringend wünschen , daß die Kommunalverbände
und hoffentlich auch die übrigen Bundesstaaten die gei¬
stigen Schwerarbeiter endlich berücksichtigen ; es bedarf
keines Beweises mehr , daß gerade sie mit am meisten
zu leiden haben.

— Warnung .
"
Fm bayerischen Oberland ziehen^

Männer und Frauen herum , bie den Bewohnern ihre
Hausmacherleinwand abschwindeln , mit dem Vorgeben,
Sie Heeresverwaltung werde sie in einem Monat beschlag¬
nahmen und nur 1 .20 Mk . dcflür bezahlen , während die
Aufkäufer sofort 4 Mark dafür geben , die Leinwand weg¬
schleppen und um teures Geld wieder verkaufen . Das
maa auch anderwärts zur Warnunq dienen.

— Ausgleich - er Fliegerschäden . Auf eine aus
der Mitte des Reichstags gestellte Anfrage ist amtlich
folgende Antwort erteilt worden : Für die -im Reichs¬
gebiet durch feindliche Flieger an beweglichem und un¬

beweglichem Eigentum verursachten Schäden wird im Rah¬
men der gemäß dem Gesetze über die Feststellung von

Kriegsschäden im Reichsgebiet vom 3 . Juli 1916 ge- ,

troffenen Feststellungen voller Ersatzgewährt und

zwar nicht aus der Reichskasse , sondern aus der Kasse
des Bundesstaates, in dem die Beschädigung statt-
gesunden hat . Den Bundesstaaten wird das Reich die

jo verauslagten Beträge zu einem gesetzlich noch zu
bestimmenden Zeitpunkt erstatten; es hat ihnen im

Bedarfsfälle schon jetzt Vorschüsse zu leisten . Ein Rechts¬
anspruch des Beschädigten besteht weder gegenüber dem

Reich , noch gegenüber einem Bundesstaat oder Elsaß-
Lothringen . Was die durch feindliche Flieger im Reichs¬
gebiet unter der Zivilbevölkerung verursachten Personen¬
schäden betrifft , so sind die Vorarbeiten für einen entspre¬
chenden Gesetzentwurf im Gange.

— Zusammenlegung von Bäckereien Nach dev
Anordnung des Kriegsamts werden in Breslau von über
500 Bäckereien etwa 100 Betriebe in Tätigkeit bleiben.

— Lederabfälle und Sohlenschoner . Tie Ver¬
fügung , daß die Ledersohlenschoner vom 1 . Oktober nicht
mehr hergesteltt werden dürfen , ist deshalb erlassen wor¬
den , um die Bevölkerung vor Uebervorteilung zu be¬

wahren und den Schuhmachern möglichst viel Lederabsälle
zu Flickzwecken zur Verfügung stellen zu können . Durch
die Herstellung der unverantwortlich teuren Sohlenscho¬
ner wurden schon viel zu lange der Bevölkerung große
Mengen geeigneter Lederabsälle entzogen , die für Aus¬

besserungszwecke weit wichtiger sind . Statt daß wie bis¬

her die Lederabsälle in kleine , gleichmäßig geschnittene
Stückchen zerteilt werden , sollen sie jetzt unzerschnitten
als Alickleder besser und billiger verwertet werden.

X Hall , 25 . Sept . (Von Einbrechern schwer verletzt . )
In der Nacht vom Sonntag aus Montag wurde in einem

zum Bruderhaus in Wilhelmsglück gehörigen unbewohntem
Hause eingebrochen und Butter sowie andere Gegenstände
zu stehlen verflicht . Die Diebe , ein Mann und zwei
Frauenspersonen , wurden vom Verwalter des Bruderhauses
und einigen seiner Leute auf frischer Tat betreten , woranf
sich die Diebe zur Wehr setzten . Tie Mannsperson hat
den Verwalter Schall enmüll er (früher in Göttel-
fingen d . R .) und den einarmigen Kriegsinvaliden Drechsel
durch Messerstiche erheblich verletzt . Letzterer schwebt in

Lebensgefahr . Zwei verdächtige ledige Frauenspersonen
namens Klenk von Hirschfelden wurden festgenommen . Nach
dem unbekannten Mann wird gefahndet.

ersäumen Sie nicht
auf 1 . Oktober

unsere Tageszeitung

„Aus den Taimeu"
zu bestellen.



(-) Stuttgart , 25 . Sept . (Tie Antwort d es
Kaisers . ) Än den Leiter der Stuttgarter vaterlän¬
dischen Kundgebung nn Siegle -Haus vom letzten Sonn¬

tag , Rechtsanwalt Tr . Milczewsly , ist auf den an den
Kaiser gerichteten Trahtgruß solgcnde telegraphische Ant¬
wort aus dem Kaiserlichen Hofzug eingetroffen : „ S.
M . lassen für die treue Kundgebung der dortigen vater¬
ländischen Versammlung bestens danken . Geh. Kabinett¬
rat von Valentine .

"

(-) Stuttgart , 25 . Sept . (Straßenbah nun-
sall . ) Au der Tannen - und Böblingerstraße wurde heute
vormittag ein Soldat aus Tailfingen , OA . Balingen,
Vater von mehreren Kindern , von einem Wagen der
Linie 6 überfahren und sofort getötet.

(-) Stuttgart , 24 . Sept. (Schlechter Ver¬
dienst .) Bei einem täglichen Verdrenst von 6—7 Mk.
den der 23 Jahre alte ledige Treher Otto Götz von hier
schlecht nannte , unterschlug er 30 Mk . , die ihm zur Em-

bezahlung für einen Soldaten anvertraut worden waren.
Tas Schöffengericht verurteilte den Angeklagten , der jetzt
täglich 12 Mk . verdient , zu 60 Mk . Geldstrafe oder 10
Taae Geuiuam -

^ ^ 25 . Sept . (Kriegsgefange¬
ne als Einbrecher .) In Gültstein sind einige ent¬

wichene Kriegsgefangene in einer Reche von Hausern em-

gebrochen und haben sich Nahrungsmittel , Kleider^
Schuhe und Genußmittel zusammengestohlen. .

'

(-) Urach , 25 . Sept - (Riemendieb e .) Aus der,
Flachsspinnerei sind einige wertvolle Riemen gestohlen
worden : die Diebesbande dürste in der Nähe emen Unter - .
schlupf haben.

Handel und Verkehr.
Kurzer Wochenbericht der Preisbcrichtstelle des

Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 18 . ins 24 . September 1917.

Bon allen Staaten ist während des Krieges die Schweiz
der erste gewesen , der die Abgabe von Lebensmitteln
zu billigeren Preisen an die ärmere Bevölkerung
festgesetzt hat. So folgte auf die Abgabe der billigeren Milch
diejenige des Brotes und zwar in einer Menge von 275 Gramm
auf den Kopf, ein Ansatz , der auch bei der Einführung der
.Brotkarte für hie Bezugsberechtigten beibehalten werden soll.
Die Zahl der letzteren ist in stetem Steigen begriffen . Am
1 . Mai ds . Zs . waren es rund 376 000, im Iuui 468 000,
im Juli 521 000 . im August 620000 , welche die Milch zum
ermäßigten Preise erhielten . Billigeres Brot bezogen im Juli
550 ooö und im August bereits 630 000 Personen. Zur Be¬
gleichung des Preisunterschiedes mußte der Bund bei der
Milchabgabe allein in den ersten drei Monaten rund 1 Million
Franken ausrichtcn. Im Durchschnitt beziehen zurzeit lö >/-> Pro¬
zent der schweizerischen Bevölkerung Milch und Brot zum
ermäßigten Preise. Nach Kantonen gerechnet zeigen sich aber
ganz gewaltige Unterschiede. In der Stadt Zürich beträgt
die Zahl der Bezugsberechtigten heute 46 500 oder 20 Prozent,
in Basel 23 500 oder 19 Prozent , in Genf 21000 oder 15 Pro¬
zent in Bern 25 000 oder 22 Prozent, in St . Gallen 22 500
oder 30 Prozent, in Luzern 11 500 oder 20 Prozent, in Poerdon
4400 oder 50 Prozent, in Lausanne 5600 oder 8 Prozent der
Bevölkerung. Diese Unterschiede ergeben sich einmal aus der
ungleichartigen Zusammensetzung der Bevölkerung, dann aber
auch aus der ungleichartigen Behandlung.

Die norwegische Regierung hat die Anträge auf Er¬
höhung des Brotpreises abgcwiesen und bestimmt, daß
dieser in Kristiania nicht über 75 Oere das Kilogramm (42 Pfg.
das Pfund) betragen darf, in Bergen und Stavanger nicht
über 70 Oere (3N/s Pfg- das Pfund) , während er zum Teil
bis auf 80 Oere (45 Pfg. das Pfund) gestiegen war.

Nach dem „Corriere della Sera " vom 13 . September
mutz die Staatsregierung in Italien für die Tonne ameri -
baltischen Getreides 1200 Lire (972 Mk . ) zahlen , das
ist Las Doppelte des Verkaufspreises an die Einwohner.

In Oesterreich hat die Zentralpreisprüfungskommission
die durch Beschluß vom 11 . August ds . Is . festgesetzten Richt¬
preise für Mittelweine in Nieder-Oesterreich bezüglich der
Händler - und Ausschankpreise erhöht und mit Beschluß vom
10. September die Richtpreise ab Erzeugerkeller in Steier¬
mark . Kram und Mähren auf 300 Kronen für das Hektoliter
scstgejetzt , - -_

des K r i e gs e rnä h r u » g s -
November ds . Is . beim Verkauf

zur

vcaq einer Verordnungamt es dürfen bis zum 30.
von Schlachtschweinen durch den Viehhalter die bis-
heriacn Höchstpreise für Schweine im Lebendgewicht von übe?
85 Kilogramm für alle Schlachtschiveine bezahlt werden, also
auch für Schweine unter diesem Lebendgewicht. Man will mit
dieser Matznamhe erreichen, daß die Landwirtschaft möglichst
bald alle leichteren Schweine wegen MängeOän Futtermitteln

weiteren Mästung abstöht. „ _ _ _
Für Groß - Berlin ist der Höchstpreis für Milch

beim Verkauf durch den Erzeuger für Vollmilch auf 34 Pfg.
für das Liter und für Magermilch auf 18 Pfg. für das
Liter erhöht. Dementsprechend hat die Fettstelle Groß -Berlin
mit Wirkung vom 24 . September ab den Höchstpreis für
Vollmilch im Kleinhandel von 40 auf 46 Pfg. erhöht.

Das stell» . Generalkommando in Frankfurt a. M . hat
durch Verordnung vom 4. September für den Umfang des
Großherzogtums Hessen die Aufforstung seither landwirt-
schastlich genutzter Grundstückeverboten. Die Aufforstung
ist nur mit Genehmigung des Großh . Ministeriums des Innern
gestattet.

H ' vbstnachilchtcn.
Kirchheim a . N. , 24 . Sept . Die Lese geht zu Ende . Qualität,

ausgezeichnet , Quantität schlägt vor. Preise 800, 821 . 859 Mk . !
>ür 3 Hektoliter . Noch kleine Vorräte.

Konkurse.
Nachlaß des Ferdinand Fischer , Schultheißen in Haber¬

schlacht.

Letzte Nachrichten.
Der AberrdberichL.

WTB. Berlin, 25 Sept . , abends . (Amtlich.) In
Flandern Feuertätigkeit wechselnder Stärke. Oertliche
Jnfanteriekämpfe an der Straße Menin —Wern verliefen
für uns günstig.

Bei den anderen Westarmeen, im Osten und in Maze¬
donien keine wesentlichen Ereignisse.

Eine Erklärung Hindenburgs.
Großes Hauptquartier, 25 . Sept . (Amtlich.) Es ist

mir vom Kriegsminister mitgeteilt worden, es würde viel¬
fach von unberufener Seite behauptet , daß nach meinen
und des General Ludendorffs Aeußerungen drohender wirt¬
schaftlicher Zusammenbruch und versiegen der militärischen
Kraftquellen uns zum Frieden um jeden Preis zwingen.

Ich will nicht , daß unsere Namen mit derartigen grund¬
falschen Behauptungen verknüpft werden.

Ich erkläre in voller Uebereinstimmung mit der Reichs-
leitung , daß wir wirtschaftlich und militä . isch für weiteren
Kampf und Sieg gerüstet sind.

von Hindenburg, Zeneralfeldwarschall.
WTB. Berlin, 26 . Sept . (Amtlich. ) Reue U - Boots-

i erfolge im Aermelkanal und im Atlantischen Ozean : 2
! Dampfer 4 segler, 1 Fischerfahrzeug und zwar ein sehr

großer bewaffneter, durch Zerstörer gesicherter Dampfer,
ferner der französische Dampfer Alesia (5144 T .) und die
englischen Segler Theodore , Francis, Emma und Betzel-
bores , sowie das französische Fischerfahrzeug N . R . 1063.

WTB. Berlin, 26 . Sept . (Amtlich.) In der Nacht
i vom 24 . zum 25 . Sept . hat ein starkes Marineluflschiff-

geschwader mit sichtlich gutem Erfolg befestigte Plätze
und militärische Industrieanlagen am Humber, sowie

! in dem Gebiet zwischen Scarborough und Boston an-
! gegriffen . Zahlreiche Brände , sowie einstürzende Gebäude
! wurden beobachtet . Zu dem Geschwader, das unter der

bekannten Führung des Fregattenkapitäns Straßer stand
gehörten auch die in mancher Englandfahrt bewährten
Luftschiffkommandanten Kapitänleutnanr Manger, Kapitän¬
leutnant Ehrlich , Kapitänleutnant d . R . Proels und Kapi-
tänleutnant Stabbert . Alle Luftschiffe sind trotz
feindlicher Gegenwehr durch Land - und Seestreitkräfte ohne
Schaden und ohne Verluste zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Berlin, 26 . Sept . Der Reichskanzler em¬

pfing gestern Abend die Vorsitzenden der Reichstagsfraktio¬
nen und das Reichstagspräsidium zu einer Besprechung
Wie der » Berliner Lokalanzeiger* erfährt, wird die Erör¬
terung formeller Punkte heute dem Aeltestenausschuß des
Reichstages zur weiteren Behandlung unterbreitet werden.

WTB. Berlin, 25 . Sept . Wie die Nordd . Allg . Zeh
tung erfährt, wird der Reichskanzleram Donnerstag, den
27 .

^ Sept . im Reichstag in der Sitzung des Hauptaus¬
schusses das Wort nehmen.

* Basel, 25 . Sept . Die ministerielle . Westminster
Gazette " schreibt zur deutschen Antwortnote an den Papst:
Die Note enthält nichts über Belgiens Wiederherstellung
und Entschädigung, aber man darf hoffen , daß das deutsche
Stillschweigen über diese Fragen nicht ein Zuschlägen der
jetzt offenen Friedenstüre bedeutet . — » Manchester Guar¬
dian " schreibt : Auf die deutsche Antwortnote muß Lloyd
George eine Antwort geben. Immerhin kann die deutsch:
Friedensnote der Ausgang zu weltpolitischen Entscheidungen
der Entente werden, denn der Inhalt der deutschen Note
atmet eine gewisse Versöhnlichkeit und Aufrichtigkeit. Die
nächsten 14 Tagen werden uns Klarheit bringen.

Mutmaßliches Wetter.
Ter Hochdruck hat neue

^
Zufuhren erhalten und ke-s

ginnt sich wieder zu befestigen. Auch für Donnerstag,,
und Freitag ist nachts kühles, nach Morgcnnebeln trok- .
kenes und tagsüber warmes Wetter zu erwarten.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen ^Luchdruckerei Mensteig.
Für die Schristleitung verantwortlich Ludwig La « k
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Bekanntmachung
des Utellv . Generalkommandos XIII. ( KW) Armeekorps.

Am 26 . September 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . Q 1/6.
! 7 . K. R . A . betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von

Korkholz , Korkabfällen und den daraus hergestelllenHalb - und Fertig¬
erzeugnisse», in Kraft getreten. Von dieser Bekanntmachung werden be¬
lassen : Korkholz , Zierkorkholz und Korkholzbrocksn , Korkabfälle , neue
und gebrauchte Korkstopfen (Propfen ), Korkspunde , Korkscheiben. Korkringe,
Korkfender , sowie alle übrigen vorstehend nicht genannten Erzeugnisse aus
Kork (auch gebrauchte ), sowie Kunstkork und sämtliche Erzeugnisse daraus.
Die Veräußerung, Liesrruug, Verarbeitungund Verwendungder be¬
schlagnahmten Gegenstände zwecks Erfüllung von Aufträgen der Heeres-
uud Marinebehörde ist gegen amtlichen Freigabeschein gestartet , sofern
i ie in der Bekanntmachung getroffenen Bestimmungen über Höchstpreise (8 8)
öesolgt werden. Außerdem ist eine Veräußerungs - Berwendungs - und
Verarbeiumgserlaubnis bei Einhaltung gewisser Bedingungen vorge¬
stern.

Die Bekanntmachung setzt ferner Höchstmaße von Korkstopfen usw . ,
eme Meldepflicht und die Verpflichtung zur LagerLuchsuhrung und Aus-
i inftserieilung fest . Sie enthält auch gewisse Ausnahmen von den Au-
o dnungen der Bekanntmachungen, insbesondere hinsichtlich der Vorräte in
Pttvalhaushattungen.

Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung tritt die Bekannt¬
machung Nr . 3300/1 . 17 . Z . K . UI a vom 1 . März 1917 außer
Kraft.

Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung Nr . Q 2 6 . 17 K. R . A . He¬
rr ffend Höchstpreise für Korkabsälle und Korkerzrugnisse, erschienen,
w . iche für Zierkorkholz und Korkabfälle (Korkrückstände) , sowie neue und
i cbrauchte Korken , sowohl aus Naturkork als auch aus Kunstkork ferner
für aufgearbeitete alte Korke Höchstpreise bestimmt . Es sind besondere
Lieserungs - und Zahlunzsbedtnguugen , sowie in besonderen Fällen die
Bewilligung von Ausnahmen durch den zuständigen Militsrbefehlshaber
vorgesehen Beim ZurückhaUen von Vorräten ist die sofortige Enteig¬
nung zu gewärtigen.

Der Wortlaut beider Bekanntmachungen ist im Staatsanzeiger vom
26 . September 1917 einzusehen.

Stuttgart , den 26 . September 1917 .
^

Gestern ging vom Kaufhaus Al-

teusteig nach Bahnhof Berueck ein

Damenstiefel
M verloren . Z

Abzugeben gegen Belohnung in
der Geschäftsstelle ds . Blattes.

Altenfteig.

Junge , gesunde

Milch K»h
hat zu verkaufen

Hehr.

Fuufbroun.
Einen 14 Monate alten

Darren
zur Zucht geeignet , setzt dem
Verkauf aus !

Friedrich Grotzhans.

Oberweiler.

OankLsgung.

I

Für die uns von nah und fern erwiesene Teilnahme an
dem herben Verlust unseres auf dem Felde der . Ehre ge¬
fallenen. unvergeßlichen Sohnes , Bruders und Schwagers

MusketierFriedrich Kern
sowie für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers Horn¬
berger , sprechen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank
aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Der rote Kampfflieger
Rittmeister. Frhr . Manfred von

Richthofen
Preis Mk . I-

ist wieder zu haben in der

W. RieterW» BuchM , Mofteiz.
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